
02/201914 Senioren Ratgeber 

Reizdarm
ALARM IM BAUCH Forscher entschlüs-

seln nach und nach das scheinbar 
unerklärliche Verdauungsleiden. Über 

neue Erkenntnisse in der Diagnose und 
Therapie 

 RAPHAELA BIRKELBACH
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hen im Unterleib geben. Auch Barba-
ra Nusko, Birgit Walter und Anne-Ka-
trin Nienstedt (siehe Fotos Seite 16 
bis 20) haben einen Untersuchungs-
marathon hinter sich. „Wir finden 
nichts“ haben sich die Frauen schon 
oft von Ärzten anhören müssen.  

Bilden sich Patienten also die ge-
störte Verdauung nur ein? Nein, sagt 
die Fachwelt heute. Der Reizdarm 
stellt sie zwar immer noch vor viele 
Rätsel – und er wird manches Mal 
vorschnell diagnostiziert. Doch For-
scher beginnen immer mehr zu ver-
stehen, wie das sensible Nervennetz 
im Bauch, das „Bauchhirn“, mit dem 
Gehirn kommuniziert und warum 
eine veränderte Darmflora, Mik-
roentzündungen oder eine überstan-
dene Darminfektion Beschwerden 
hervorrufen. „Es gibt nicht d e n Reiz-
darm, sondern verschiedene Unter-
gruppen, je nach Auslöser“, so Frie-
ling. Entsprechend überarbeitet der 
Gastroenterologe derzeit gemeinsam 
mit Kollegen die ärztlichen Richtlini-
en für die Krankheit. 

Auch Reizdarmforscher Prof. Mi-
chael Scheemann, Humanbiologe an 
der Technischen Universität (TU) 
München, ist auf Spurensuche. „Pati-
enten gehen zum Arzt, weil sie Be-
schwerden im Darm haben. Also 
muss genau da auch was sein“, be-
tont er. Zusammen mit einem in-

Es  könnte ihn langweilen. Jour-
nalisten fragen oft dasselbe. Wie 
häufig? Wieso? Was hilft? Prof. 

Thomas Frieling, Gastroenterologe 
am Helios Klinikum Krefeld, gibt 
sich aufgeräumt. „Ich führe gerne 
diese Interviews. Wo wir doch heute 
mit Fug und Recht sagen können: 
Reizdarm ist ein organisches Leiden.“ 
Frieling ist sich sicher: Viele der be-
troffenen Patienten nehmen die Bot-
schaft erleichtert auf, „sie fühlen 
sich ernst genommen.“  

Kein eingebildetes Leiden 
Bislang blieb etlichen das verwehrt. 
Fachleuten schätzen, dass bis zu fünf 
Millionen Deutsche rätselhafte 
Bauchbeschwerden quälen. Durch-
fall, Blähungen, Darmkrämpfe, Ver-
stopfung, aber auch Kopfweh oder 
Unwohlsein machen den Leidtragen-
den das Leben schwer – oft triezen 
gleich mehrere Beschwerden. Dau-
ern sie länger als drei Monate, spre-
chen Ärzte vom Reizdarmsyndrom – 
oder kurz von RDS. „Das ist derzeit 
immer noch eine Ausschlussdiagno-
se“, sagt der Krefelder Gastroentero-
loge. Das bedeutet: Krankenge-
schichte, körperliche Untersuchung, 
Darmspiegelung, Ultraschall, her-
kömmliche Blutwerte oder Tests auf 
Nahrungsunverträglichkeiten keine 
Hinweise auf das krankhafte Gesche-
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ternationalen Wissenschaftlerteam 
hat er der Innenauskleidung des Ver-
dauungsschlauchs Proben entnom-
men und aufwendig unter dem Mik-
roskop untersucht. Und tatsächlich: 
„Die Nervenaktivität in der Darm-
schleimhaut von Reizdarmpatienten 
ist gegenüber der von gesunden 
Menschen erhöht.“ 

Den richtigen Namen finden
Den Übereifer der Zellen, so Schee-
mann, stoßen bestimmte Eiweiß-
stoffe an: Nur im Darm von 
RDS-Kranken finden sie sich in ei-
nem speziellen Mengenverhältnis 
und einer Zusammensetzung, wenn 
auch nicht bei jedem, betont der For-
scher aus Bayern. „Mit diesem Mus-
ter haben wir einen Biomarker ge-
funden, der sich künftig für die Diag-
nose des Reizdarms eignen könnte.“ 
Ebenso weitreichend: Das Team um 
den Forscher von der TU München 
hat im Labor die Tätigkeit der Ei-
weißstoffe blockieren können – mit 

Hilfe probiotischer Darmbakterien. 
„Das kann der Ansatz für eine neue 
Therapie sein“, sagt Scheemann.

 Die Untersuchungen untermaue-
ren den lange schon gehegten Ver-
dacht, dass es im Bauch  rumort, 
wenn die Darmflora aus dem Gleich-
gewicht gerät. Neue Studien werden 
das festklopfen müssen. „Aber allein 
weil wir über solche Möglichkeiten 
forschen, fühlen sich Patienten nicht 
mehr als Simulanten“,  findet der 
Biologe aus Süddeutschland. „Die 
Krankheit bekommt neue Namen.“

Oder manchmal auch den richti-
gen: Gallensäureverlustsyndrom 
zum Beispiel. „Einige vermeintliche 
Reizdarmpatienten leiden in Wahr-
heit unter einem gestörten Gallen-
stoffwechsel“, sagt Gastroenterologe 
Frieling aus Krefeld. Ist bei den Be-
treffenden die Konzentration an Gal-
lensäuren im Darm zu hoch, piesa-
cken Durchfälle sowie Bauchkrämp-
fe. Das werde oft übersehen, so 
Frieling, dabei lasse sich der Über-

Biomarker für die Diagnose
Forscher haben in der Darmschleimhaut von Reiz-
darmkranken ein spezielles Eiweißmuster festge-
stellt – ein konkreter Nachweis für eine organische 
Ursache der Verdauungsstörung. Der Biomarker ist 
derzeit nur in der Forschung einsetzbar.

RAT & HILFE
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“Die Pizza lasse 
ich weg!“
Seit 35 Jahren hat Barba-
ra Nusko aus Ebersberg 

Probleme mit starken 

Durchfällen, „der Darm 

macht, was er will.“ War-

um, konnte ihr bislang 

kein Arzt erklären. Inzwi-

schen besucht die 80-jäh-

rige Reizdarmpatientin 

eine Kontinenz-Selbsthil-

fegruppe und trägt Einla-

gen. „Ich habe nun meine 

Ernährung umgestellt“, 

erzählt die Rentnerin. 

Statt Weizensemmeln 

probiert sie lieber Sauer- 

teigbrot, verzichtet auf 

gebundene Saucen, „und 

ich lasse die Pizza weg.“ 

Der Lohn für ihre Diät: 

„Mir geht es besser!“ 

(aktuerller Arztbewuch, 

noch telefonieren!!!!)
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Ich esse zwei 
Mal am Tag.“
Als Anne-Katrin Nien- 
stedt (62) aus Oster-

holz- Schambeck vor vier 

Jahren die Diagnose Reiz-

darm erhielt,  „habe ich 

mich zunächst alleine 

gelassen gefühlt“, erzählt 

die Ingenieurin. Doch mit 

Hilfe einer Online-Ernäh-

rungsberatung hat sie 

inzwischen ein besseres 

Bauchgefühl entwickelt. 

Ihr eErfolgsrezepte gegen 

Durchfälle und Bläh-

bauch: Der Verzicht auf 

histaminhaltige Lebens-

mittel, die spezielle FOD-

MAP-Diät, langsam essen, 

Probiotika und nur zwei 

Mahlzeiten am Tag. „Ganz 

wichtig ist für mich auch, 

dass ich ausreichend 

schlafe, sagt Nienstedt. 
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schuss mit einer nuklearmedizini-
schen Untersuchung nachweisen. 
Bestätigt sich der Verdacht, helfen 
Ärzte mit Medikamenten, die die 
Gallensäure im Darm binden.

Mit Diät gegen Schmerzen
Klagen Patienten über unerklärli-
chen wässrigen Stuhl sowie regelmä-
ßig wiederkehrende Leibschmerzen, 
tippt auch Dr. Daniel Plecity zu-
nächst auf einen Reizdarm. „Aber 
tritt der Durchfall öfter nachts auf, 
kann das ebenso eine kollagene Koli-
tis sein“, sagt der Internist und Gast-
roenterologe aus dem Kreiskranken-
haus Ebersberg. Bei dieser entzündli-
chen Darmerkrankung, von der 
besonders Frauen im Alter betroffen 
sind, lagert sich Bindegewebe in die 
Darmwand ein. Die Krux an diesem 
häufig verkannten Autoimmunlei-
den ist, „dass es bei einer Darmspie-
gelung nicht zu erkennen ist“, so Ple-
city. Erst Gewebeproben, die der Arzt 
während der Koloskopie nimmt und 
unter dem Mikroskop anguckt, er-

Krankmacher Weizen 
Hinter Reizdarmbeschwerden kann eine Weizen-
sensitivität stecken, legen Studien nahe. Bestimm-
te Eiweißstoffe (ATI), die wie Gluten in Weizen, 
Roggen und Gerste vorkommen, können das Im-
munsystem aktivieren und Entzündungen auslösen.

bringen den Beweis. „Kortison ist 
dann die Therapie der ersten Wahl“, 
sagt Plecity. 

Um die richtige Diagnose zu stel-
len, lohnt sich auch ein Blick auf die 
Speisekarte. Studien deuten darauf 
hin, dass häufig Lebensmittel die 
Turbulenzen in Dünn- und Dickdarm 
auslösen. „Auf dem Prüfstand stehen 
etwa bestimmte Zuckerbestandteile, 
die Reizdarmkranke schlecht vertra-
gen“, erklärtMediziner Plecity. FOD-
MAP heißen die Verdächtigen in der 
Fachsprache – ob sie das schlimme 
Bauchweh bereiten, können Patien-
ten mit einer Auslassdiät austesten 
(siehe Artikel ab Seite 34).

Verzicht? Diät? Prof. Detlef Schup-
pan hat den Test gemacht und spricht 
eher von Lebensqualität. „Zwei Drit-
tel der Reizdarmpatienten sind be-
schwerdefrei, wenn sie drei Tage 
lang eine reizarme Diät halten und 
nur Kartoffeln oder Reis mit Salz und 
Öl essen“, berichtet der Biochemiker 
und Gastroenterologe, der in Mainz 
und Boston über ernährungsbe-
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dingte Krankheiten forscht. Be-
stimmte Lebensmittel müssen die 
Verdauung stören, schlussfolgert 
Schuppan - und ist überzeugt, mögli-
che Unruhestifter zu kennen. Ob 
Brötchen, Nudeln oder Kekse, „nach 
dem Verzehr glutenhaltiger Lebens-
mitteln reagieren viele Menschen 
mit Verdauungsstörungen.“ Selbst 
dann, wenn sie nicht  unter einer 
Zöliakie, also der echten Glutenun-
verträglichkeit, oder einer klassi-
schen Weizenallergie leiden würden.

Beschwerden erst viel später    
Gluten muss also den Eingeweiden 
anders zusetzen. Nur wie? Den Main-
zer Wissenschaftler treibt die Frage 
um. „Mit Hilfe eines endoskopischen 
Spezialverfahrens konnten wir nach-
weisen, dass bei der Hälfte der Reiz-
darmpatienten die Darmschleim-
haut sofort stark auf Weizenextrakte 
reagiert.“ Über Beschwerden klagen 
Patienten aber erst Stunden später. 
Für Schuppan sind das charakteristi-

sche Zeichen einer atypischen Aller-
gie, die Nahrungsmittel lösen eine 
spezifische Entzündungsreaktion im 
Darm aus. „Dann sprechen wir auch 
von einer Weizensensitivität.“  

Als der Mediziner aus Rhein-
land-Pfalz die Abläufe genauer unter 
die Lupe genommen hat, ist er auf 
Erstaunliches gestoßen: „Vermutlich 
steckt nicht Gluten hinter der Reakti-
on im Darm, sondern ein anderes 
Getreideeiweiß.“ Ernährungsprofis  
nennen den Eiweißstoff, der nur in 
glutenhaltigen Getreidesorten vor-
kommt, abgekürzt ATI. „Studien le-
gen nahe, dass er chronische Erkran-
kungen wie Rheuma, Typ-2-Diabetes 
oder Multiple Sklerose verstärken 
kann“, erläutert Schuppan. 

Es gibt viel zu forschen. Reiz-
darmgeplagte können aber eine glu-
tenfreie Kost probieren, so der Er-
nährungsexperte. „Vielleicht geht es 
ihnen damit besser, weil keine ATIs 
in den Darm gelangen.“ Ältere müs-
sen das mit dem Arzt besprechen.

Veränderte Darmflora  
Patienten klagen öfter nach einer Magen-Darminfekti-
on oder Blasenentzündung über Reizdarmbeschwerden. 
Ihre Darmflora ist gegenüber der von Gesunden oft ver-
ändert, es fehlen etwa Bakterien vom Bifidostamm. Ein 
gezielter Einsatz von Probiotika kann die Pein lindern. 

RAT & HILFE
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Ich verzichte 
auf Süßes.“
Schmerzen, Durchfall, 

Blähungen ... „Darunter 

leide ich schon seit 20 

Jahren“, erzählt Birgit 
Walter (54) aus Ammer-

buch. „Wenn Ärzte mir die 

Diagnose Reizdarm mit-

geteilt haben, klang das 

wie eine Ausrede.“ Birgit 

Walter probiert nun seit 

drei Monaten eine App 

aus, die mit Ernäh-

rungstipps bei Reizdarm 

hilft. Seitdem die 54-Jäh-

rige aufschreibt, was sie 

isst, kommt sie möglichen 

Auslösern für ihren gepla-

ten Bauch immer mehr 

auf die Spur. „Ich meide 

jetzt zum Beispiel hista-

minhaltige Lebensmittel 

und Süßigkeiten. Dadurch 

fühle ich mich viel leis-

tungsfähiger.“ 
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Nicht auf Diät, sondern auf die Macht 
der Worte setzt Prof. Winfried Häu-
ser: „Eine darmbezogene Bauchhyp-
nose kann die Beschwerden lindern“, 
sagt der Facharzt für psychosomati-
sche Medizin an der Universitätskli-
nik Saarbrücken. Die nun in Leitlini-
en empfohlene Methode wurde ei-
gens für Reizdarmkranke entwickelt. 

Studien belegen den Erfolg. „Wir 
wissen schon lange, dass Millionen 
Nervenzellen den Darm umhüllen 
und eng mit dem Gehirn vernetzt 
sind“, sagt Häuser. Er weiß: Eine ge-
störte Kommunikation zwischen 
Bauch und Kopf lässt sich mit psy-
chologischen Reizen bessern. Genau 
das tut der Hypnosetherapeut. „Wir 
versetzen Patienten zunächst in 
Trance, damit sie sich besser auf ihr 
inneres Erleben und die Worte des 
Gegenübers einlassen.“ Dann spricht 
der Behandler Sätze, die zum einen 
allgemein Druck von der Seele neh-
men. Aber er gibt auch je nach Ver-
dauungsproblem bestimmte Bilder 

vor. „Bei Verstopfung etwa sage ich, 
dass der Darm wie ein Fluss regelmä-
ßig und schnell fließt“, erklärt Häu-
ser. Rund 25 Minuten dauert eine 
Therapieeinheit, sechs bis zwölf 
empfiehlt er. 

Zu Hause in Trance
Zu Hause sollten die Patienten die 
Bauchhypnose fortsetzen. CDs mit 
Anleitung gibt es im Handel. Man-
cher kommt bereits alleine mit einer 
Selbsthypnose zurecht. Wer sich lie-
ber an einen Therapeuten wenden 
mag: Eine Liste erfahrener Behandler 
findet sich im Internet (www.
dgh-hypnose.de). Auch wenn die 
medizinische Hypnose keine Wun-
dertherapie sei, betont Häuser, „so 
bessert sie auf jeden die Lebensquali-
tät und sie ist eine sinnvolle Ergän-
zung zu anderen Therapien.“ Auch 
das sind gute Nachrichten für Pati-
enten mit einem Reizdarm. Und wer 
weiß, vielleicht gibt es diesen Begriff 
künftig gar nicht mehr.

Hypnose für den Bauch
Mit Hilfe einer darmbezogenen Hypnose kann der Reiz-
darmpatient ein positives Bauchgefühl entwickeln und es 
in seinem Unbewusstsein verankern. Während der Hyp-
nose ist der Behandelte nicht dem Therapeuten willenlos 
ausgeliefert, er kann sich nachher auch an alles erinnern! 

RAT & HILFE

Wichtige 
Infos zum 
Reizdarm 

finden Sie auf 
der Internet-

seite der 
Gastro-Liga. 

www. 
gastro-liga.de
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„Sich einen Monat 
Zeit nehmen“

Frau Pfäffle-Planck, wie helfen 
Apotheker bei einem Reizdarm?
Sie beraten zu den verschiedenen 
Wirkstoffen, die Beschwerden zwar 
nicht heilen, aber lindern. 
Welche sind das zum Beispiel?
Bei Blähungen helfen Mittel mit Küm-
mel, Fenchel oder Anis. Darmkrämpfe 
bessern sich bei dem Wirkstoff Bu-
tylscopolamin oder Pfefferminzöl. 
Durchfall kann der Wirkstoff Lopera-
mid lindern, bei Verstopfung sind 
Flohsamenschalen oder Macrogole 
ratsam. Patienten sollten fragen, wie 
lange sie die Mittel nehmen können.
Und was ist mit Probiotika?
Eine gestörte Darmflora wird als mög-
liche Ursache diskutiert. Es gibt ver-
schiedene hochdosierte Probiotika, 
die das Gleichgewicht wiederherstel-
len.Der Patient muss testen, welches 
ihm hilft. Dafür sollte er sich mindes-
tens einen Monat Zeit nehmen. Der 
Apotheker und Arzt helfen bei der 
Suche nach dem richtigen Mittel.

HEIKE PFÄFF-
LE-PLANCK 
Apothekerin aus 
Kircheim unter Teck

Nachgefragt
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